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30 DIE BERNER WOCHE

6ifhrl)orn. Wasserngrat.

au§ ben 2Iugen, 'man getjt bcm ©lenb fefbft gu Seibe. ©ie
ftaatticEje 2Irmengefeßgebung reicht nid)t meßr au§. Sie Ber»
fieper ttnggborlage »iÙ bie Sirmut nicßt nur linbern; fie
fann fie meßr, alg eg bag befte 2lrmengefeß bermöä)te, ber»
ßinbern. SOÎit bem Berficßerungggefeß arbeitet man nicßt
nur für ben Slugenblict, man fuipt bamit fßftematifcß bie
9J?affen gu ßeben, bie nacß ©rlöfung aug bem ©lenb ringen.

©ie ftaatlicße Berficßeritng roirb meßr leiften, alg bie in
ißren iDîotiben unllare unb planlofe Sßoßltätigleit. Bieleg, mag
einft pribater giirforge itberlaffen mar, bag ßat T^eute in

Wildborn

ftiüer, ung felbftberftänblicß gemorbener Arbeit ber Staat
übernommen, ©enn bie fcßönfte Blüte biefeg fogialen (Se=

miffeng ift bie fßftematifcß arbeitenbe S ogialp olitif, ge=
boren aug ber ©rfenntnig, baß ein 9Sot£ nur bann gefunb
fein unb bleiben tann, menu aïïe feine (Biteber fid) ber gegen»
feitigen Berantmortung Bemüht finb. -Sine große, fd)öne ©at
auf bem (Bebiete ber Sogialpolitif füßrt bag ScßroeigerboO;
aug, menu eg am 4. gebruar 1912 bie Berficßerunggborlage
annimmt.

Hans Schmid.

Das Plakat für bie fditreizerifdie Canbesausftellung 1914»

SDlit Spannung erroartete man bett Slugtrag beg SBett»
beroerbeg urn bag SanbegaugfteHungg » fjSfafat, benn ein»
mal mar bie Drganifation biefer Sïonfurreng grunbfäßlicß
auf eine neue Bafig geftelït. ©ag Programm garantierte bie
2lugricßtung bon fieben greifen (einen 1. ißreig bon 2000,
gmei 2. greife bon $r. 1000, bier 3. greife bon fÇr. 500)
„unter allen llmftänben"; eg berpflicßtete ben Urheber beg
1. ißreifeg gur llebermadjung ber 21ugfüßrung unb ©rteilung
beg „(But gum ©ritd". ©ie gufammenfeßung beg ißreig»
gericßtg bot für jeben ©eilneßmer bie (Bemäßr einer um»
fid)tigen Beurteilung nad) ftreng lünftlerifcß gegebenen (Brunb»
fäßen. llnb bag tft ein Xtmftanb, ber fcßmer in bie Schale
fällt. Bocß fteßt bie beinahe ßumoriftifcße Bermirrung in ber
2BeIttelegrapßenbenfmal=21ngelegenßeit, atg bie golge beg

Biißterfprucßeg, in frifcßem 2Ingebenten. Sn ben fonft üb»
tictjen Sonturrengen mar ber gall bentbar, baß über bie

Beftimmung einer Surß ßinmeg an Stelle beg 1. fßreifeg ein
mittelmäßiger ©ntmurf gur 21rtgfüßrung gelangte. 2Iucß in
biefer Begießitng ßat Bern bei früßern SInläffen für tßpifcße
Beifpiele geforgt. (Bemißigt burcß berartige Borfommniffe
mürbe bie Sßaßl ber ißreigricßter nacß bem Borfdflage beg

bergeitigen Setretärg ber (Befeüfcßaft fcßmeigerifcper 9Jfater,
Bilbßauer unb 21rd)ite!ten, ©. 21. Soogli, Bümplig, in bie

§änbe ber eingelnen ©eilneßmer gelegt. ®ag Beglement faß
neben bem Bertreter beg ©irettiongtomiteeg : Stabtpräfibent
Steiger, bem Bertreter beg i|3ubligitätlomiteeg : Beßrmann,
Borfteßer beg|bernifcßen Berfeßrgbureaug, bem (Beneratbireftor
ber fcßmeigerif'cßen öanbegaugftellung ©r. @. Socßer eine Sifte
üon folgcnben 10 fdjmeigerifcßen ßünftlern bor, aug benen
jcber ©eilneßmer fünf auggumäßlen ßatte: gerbinanb Çobler
(Benf, Sltbert SBelti Bern, SDÎaj; Bttri Brieng, Bittaug §art»
mann, Slrcßiteft St. ÜDloriß, S. Bigßini $ürid), ©ß. ©iron
SUJorgeg, ©boarbo Berta Sttgano, 21braßam Çermanjat 2Iu=

Bonne, ißaitl Bobert Biel,unb Otto Bautier, (Benf. ©ie ßier
fünf erftangefüßrten mürben burcß Stimmenmeßrßeit gemäßlt.
©er 2lugtrag biefer SSaßl, bag Söalten ber Surß ßat bicfcn

SJtobug alg eine begrüßeng» unb empfeßlengmerte Die itertutg
bargelegt.

llnb nun m ei ter eg Sntereffe ßegte ber ©ntfcßeib info»
fern, alg bag)fßlatat, ein beliebteg moberneg ißropaganba»
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Sitterhorn. >Vssserngrett.

aus den Augen, 'man geht dem Elend selbst zu Leibe. Die
staatliche Armengesetzgebung reicht nicht mehr aus. Die Ver-
sichernngsvorlage will die Armut nicht nur lindern; sie

kann sie mehr, als es das beste Armengesetz vermöchte, ver-
hindern. Mit dem Versicherungsgesetz arbeitet man nicht
nur für den Augenblick, man sucht damit systematisch die

Massen zu heben, die nach Erlösung aus dem Elend ringen.
Die staatliche Versicherung wird mehr leisten, als die in

ihren Motiven unklare und planlose Wohltätigkeit. Vieles, was
einst privater Fürsorge überlassen war, das hat heute in

Mldhorn

stiller, uns selbstverständlich gewordener Arbeit der Staat
übernommen. Denn die schönste Blüte dieses sozialen Ge-
Wissens ist die systematisch arbeitende Sozialpolitik, ge-
boren aus der Erkenntnis, daß ein Volk nur dann gesund
sein und bleiben kann, wenn alle seine Glieder sich der gegen-
festigen Verantwortung bewußt sind. Eine große, schöne Tat
auf dem Gebiete der Sozialpolitik führt das Schweizervolk
aus, wenn es am 4. Februar 1912 die Versicherungsvorlage
annimmt.

ttans Lckmict.

vas Plakat für die schweinische Landesausstellung 1914.

Mit Spannung erwartete man den Austrag des Wett-
bewerbes um das Landesausstellungs - Plakat, denn ein-
mal war die Organisation dieser Konkurrenz grundsätzlich
auf eine neue Basis gestellt. Das Programm garantierte die

Ausrichtung von sieben Preisen seinen 1. Preis von Fr. 2900,
zwei 2. Preise von Fr. 1000, vier 3. Preise von Fr. 500)
„unter allen Umständen"; es verpflichtete den Urheber des
1. Preises zur Ueberwachung der Ausführung und Erteilung
des „Gut zum Druck". Die Zusammensetzung des Preis-
gerichts bot für jeden Teilnehmer die Gewähr einer um-
sichtigen Beurteilung nach streng künstlerisch gegebenen Grund-
sätzen. Und das ist ein Umstand, der schwer in die Schale
fällt. Noch steht die beinahe humoristische Verwirrung in der
Welttelegraphendenkmal-Angelegenheit, als die Folge des

Richterspruches, in frischem Angedenken. In den sonst üb-
lichen Konkurrenzen war der Fall denkbar, daß über die

Bestimmung einer Jury hinweg an Stelle des 1. Preises ein
mittelmäßiger Entwurf zur Ausführung gelangte. Auch in
dieser Beziehung hat Bern bei frühern Anlässen für typische
Beispiele gesorgt. Gewitzigt durch derartige Vorkommnisse
wurde die Wahl der Preisrichter nach dem Vorschlage des

derzeitigen Sekretärs der Gesellschaft schweizerischer Maler,
Bildhauer und Architekten, C. A. Loosli, Bümpliz, in die

Hände der einzelnen Teilnehmer gelegt. Das Reglement sah
neben dem Vertreter des Direktionskomitees: Stadtpräsident
Steiger, dem Vertreter des Publizitätkomitees: Behrmann,
Vorsteher desAernischen Verkehrsbureaus, dem Generaldirektor
der schweizerischen Landesausstellung Dr. E. Locher eine Liste
von folgenden 10 schweizerischen Künstlern vor, aus denen
jeder Teilnehmer fünf auszuwählen hatte: Ferdinand Hodler
Genf, Albert Welti Bern, Max Buri Brienz, Niklaus Hart-
mann, Architekt St. Moritz, S. Righini Zürich, Ch. Giron
Morges, Edoardo Berta Lugano, Abraham Hermanjat Au-
bonne, Paul Robert Biechund Otto Vautier, Genf. Die hier
fünf erstangeführten wurden durch Stimmenmehrheit gewählt.
Der Austrag dieser Wahl, das Walten der Jury hat diesen

Modus als eine begrüßens- und empfehlenswerte Neuerung
dargelegt.

Und nun weiteres Interesse hegte der Entscheid inso-
fern, als dasfPlakat, ein beliebtes modernes Propaganda-
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mittel, für bie Sanbeêauëfteïïurtg eine wichtige Ingelegertljeit
bebeutet. Sßertrt ein fßlaXat alê iiletlnmeftüc! auf eine Staffen»

fuggeftiou abfteüt, fo rrtufj ein luêfteHurtgêplaïat bod) getotfj
bor allen fingen biefe goröeturtg erfüllen.

Seiten ©otmtag mürbe bie Slugfteüung ber eingelangten
©nüoürfe im fjtejtgert Äunftmufeum bem fßublitum pgartgltd)
gemalt. Dteben einigen beabfic^tigten, junt Teil Vortrefflichen
©cpergeit forgt jebe berartige Sßeranftaltung in fo nnb fo
bieten ©tüden reichlich für unfreitoiHigen Runter. SDie litf=
gäbe mar im heutigen gatte eine fe^r fernere, ba eine

Canbeêauêfteïïung eine llufumme bon ©achgebieten in fid)
bereinigt, bie bod) in einigen ©nippen fpmbolifd) bargeftellt
merben feilten; baneben trat bie goeberung, bie „fdpneijerifäje
©igenart" butdjbltden ju laffen uub ben ©djanplatj ber S3e=

gebenpeit ebenfalls 51t berüdfid)tigen. ©ine ln§al)t bon 2Bett=
bemerbern fuc£)te bie Sofung in einer betoratib ornamentalen
SDarfteHimg, bie befonberg bie ©djrift in ben Sorbergrunb
[teilte. ©g ift nicht ju berîennen, bah fetbft unter ben 9cid)t=
prämierten ©ntroürfe fiepen, bie in ber farbigen unb tom=
pofitionellen Inlage bebeutenbe Qualitäten tragen.

Sag fßrei»gerid)t einigte fid) einftimmig auf ben @nt=

mnrf „Sie it er" bon ©mil ©a r bin auf, Tftater in 9Jiuri=
Sern, ben mir ben Sefern in einer berüeinerten autothpifd)cn
Söiebergabe borfteüen tonnen. S)er erfte ©inbritd, ben bag

Qriginat ermedt, ift meniger ber einer burdjbringenben Sie»

tlame, alg ber einer füllen, bornehmen tleberrebung, einer
freundlichen ©inlabuug, ber man nicht miberfteïjen tann, je
öfter bag Silb bor lugen fteht. SDiefe Sßirtung liegt
über bag fpmpatpifcpe ÜJiotib ptnauS im gefamten lufbau
begrünbet. Sag ftotg bahinftapfenbc 9ïofj, bie intereffante
SBenbung im üörper beg Sungen, ber bamit bem S3efd)auer
fein ©efiept guroeubet, ber luSblid über bag gelbe gelb Çiri=

meg, gmifcEjeir ben Säumen unb ©träuchern pinbitrcp auf bie

SBaprjeidjen unferer ©tabt, barüber bie ®ette ber Upen,
bie frifd) ^irigefcfjtc Suft, bie flatternbe gähne mit ben
Reichen ber Sanbmirtfd)aft, beg ©emerbeg unb ber Sunft. gn
feinen fatten, üornehmen garbmerten mirb eg an ber ln=
fcplagfänle gerabe im ßontraft mit ber £)od)fIut an fd)reien=
ben, geHenben ©rjeugniffen fcpled)ter fßlafatprobidtion, einen
erfolgreichen $onturrenjtampf beftepen. Herrn. Röthlisberger.

n>51

Berner IDochenchronik
Schweiz.

2 9tun IjaBcn and) unfere oBerften ïlîagiftrateu
in Bie SReferenfaumêtampagne 31t gunften ber
PerfidjerunggBorlage eingegriffen. 9îacf)bem am
borlepten Sonntag ber greife Pag a S eu et) er
in SBetnfelbcn bor 1200 '

Pürgern mit über»
3cugenber Söärme über bie ©efepegBorlage ge»
fproctien, referierte am Uergangenen Sonntag
perr SSunbeêprâ fibent gurrer in ber
Stabtfivri)e bon SBintertEmr bor über 1500 SJtän»
nertt üBer ben nämlichen ©egenflattb. Pon unfern
toclfdjen Punbegräten bertautet nir()t bergteietjen
uub buch ftetjt eg Bctfötelgmetfe gerabe in ber
.fjeimat beb .Çcrrn ©omteffe itidjt gut um bie
Vorlage. Sie rabtlale, toie bie liBcraWonferbatibc
"Partei Befrt)(offeit Permcrfuttg beg ©efepeg.

Sie nationaträttidfe Üommiffion betreffenb
bag Baffin e SB a h I r e cl) t ber ©ifen6al)itcr tjat
an ber BunbesrätticBcn Shortage Oerfdjiebette 2XB=

änberungen borgenommen. St(g iRefurgiuftang
mirb an Steife ber ©eneralbirettion ber Punbcg»
Batiuen ber Punbegrat borgefdflagen. ©g tourbe
and) bie Peftimmung in ben ©ntmurf aufge»
liommen, baß einem Peamten ober Slngefteltten,
menn er megen StugüBung feines Slmteg bout
Sienfte meg bleiben mit)), fein SotjnaBjug ober
eine Pefcljäbigung feiner gefeplidfen SîafU ober
ItrfauBgtage gemacf)t merben barf.

21IS Siachfolger beg afg preuffifäjer ©efanbter
nach Sreg&en üBerftebelnben langjährigen beut»
fdjett ©efanbten in Pern, b. Pülom, folf ber Big»
fjerige ©ouberneur bon Dftafrifa, 'b. 9{ecf)en6crg
in aiitsfirfjt genommen fein.

®er Oortugifi'fBe (ifefaubtc in Stern Bnt
bem SluubegBräfibenten Bon 1911 jum Sante für
bie Sfnerfemtung ber jungen Bortugififcffen SteBu»
Bfif buref) bie (Sibgenoffenfchaft, eine auf per»
gantent gebruefte pracf)taugga6e ber „Sufibiabett"
(ÔauBtmerf ber Bortugififdfen Literatur) überreicht.

Kanton Bern.
Sfm legten Sonntag fanb im Eafé beg Stipes

in Stern ber freifinnig»bemofratifche Parteitag
ftatt, an bem 241 ftimmBerethtigte ®cfegtertc

uub eine grufje Tjnfjt toeiterer parteimttgtieber
teilnahmen. Sie bom fautonafen parteiBräfiben»
ten, fRegieruttggrat Sc£)eurer, geleitete Perfamm»
lung ßcfchfofi, unter bem Por&eljalt, baj) bte
fonferbatiue partei ©egenrecht tjatte, bie tan»
bibatur bon §rn. Ingenieur Bon ©rlacf) alg
ffiegieruuggrat 31t unterftüpeit intb ben bon ben
rabifalert ^urafftern an Steife beg ,§rn. ©uBat
Bortierten Pegierunggftattl)alter SocI)er in ©ourte»
lart) 311 afseptiereu. Sie Beiben borjüglichen
Dieferate ber §errett Siationalrat §irter unb Sie«

gierunggrat Sltofer jugunften ber Perficherungg»
Berlage ernteten reichen Peifall. fjürfBrecher
Dr. Praub gab Üenntnig bon ber ©rünbuttg Ber
fau'onaleit Pereinigung ber Qrtngfreifinuigen.
®r giBt ber Hoffnung Slugbrucf, bie SJiitarBeit
ber auf bem linfen glitgel ber Partei ftef)enben
Sungfreifiitnigen, merbe ber ©efamtpartei neuen

Jakob Reusser.

jyiuBulg ititb neue ,fräfte jitführeu. SKameng ber
dungfreifinnigen fteflt tocl) ben Slntrag, cg fei
am ttächften Parteitag bte grage ber partei»
orgaittfation ju Bcljanbeln, mag gutgeheißen mirb.

Ser geutralborftanb ber foufcrbatiB»
bemofratifcl)en Partei Pertt hot einftim»
mig Befchfoffen, eg fei ber tanbibat ber ^rei»
finnigen, Jpprr Socher, ueBen §rn. Bon ©rlacl) alg
Pegicrunggrat 31t Bortieren. Sluch bie Üoufer»
Batibert beg jptra fchließett fich biefem Purgehen
an. Sie PolfgBartei mirb fiel) Befauntlich neutral
bcrljalten.

t Jakob Ueussor, üel)rer.
Slm 3. Januar ftarB in Dteublen Bei Steichen«

6ac£) gatoB Sieußer im Sllter Bon Betnahe 71
fahren. @r mar am 13. geBruar 1841 alg Sinb
einer 3ahlreichen gamilie geBoren. gtt ber Schule
jcichnete fich aufgemeefte tnaBe burch Be»

fonbere ©eifteggaBen aug unb ©önner öffneten
il)m ben SBeg jum SehrerBeruf.

@r fam 1869 an bie DBerfdjule Steublen,
Bon melcljem IjeitBunfte an er ununterBrocßen
bafelBft mirfte. gn Sieublen fanb er auch Rmc
SeBcnggefährtin in ber t'otlegin ©muta StbredE»t

(Schmefter beg berft. SchulinfBeftorg SlBrerfjt tn
gegenftorf). Ser ©he entfBroffen 3mei Söd)ter,
Bon benen eine im Sllter bon 15 galjrcn ftarB.

Steußer mar ein Bürsüglicßer Seßrer. @r
mar auc| alg tüchtiger Surner ßefannt unb
leitete gu Slnfang ber 70er gahrc in Peichen&adj
einen Surnfurg für Sehrer beg Perner DBer»
lanbeg.

gaïuB fReußer mar ein treuer Soßn feiner
Heimat ; mit gemanbter geber prieS er oft ißre
Schönheiten (fielje bag ©ebicht in gleicher Pumnter).
Sluf augfichtgreicher Stnhöhe hot er fich fein
S5eim erBaut unb tm SlnBlicf ber herrlichen
Sllücnmelt tat fich fein $er3 auf unb manch
herrlidjeg ©ebicht mag in feinem ©holet „Stofen»
heim" entftanben fein.

Sind) im öffentlichen SeBen fteüte Peußer
feinen iOiann. Sängere geit Betleibete er bie
Stelle eineg ©emeinbepräfibenten bon flteidjenBadj.
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Mittel, für die Landesausstellung eine wichtige Angelegenheit
bedeutet. Wenn ein Plakat als Reklamestück auf eine Massen-
suggestion abstellt, so muß ein Ausstellungsplakat doch gewiß
vor allen Dingen diese Forderung erfüllen.

Letzten Sonntag wurde die Ausstellung der eingelangten
Entwürfe im hiesigen Kunstmuseum dem Publikum zugänglich
gemacht. Neben einigen beabsichtigten, zum Teil vortrefflichen
Scherzen sorgt jede derartige Veranstaltung in so und so

vielen Stücken reichlich für unfreiwilligen Humor. Die Ans-
gäbe war im heutigen Falle eine sehr schwere, da eine

Landesausstellung eine Unsumme von Sachgebieten in sich

vereinigt, die doch in einigen Gruppen symbolisch dargestellt
werden sollten ; daneben trat die Forderung, die „schweizerische
Eigenart" durchblicken zu lassen und den Schauplatz der Be-
gebenheit ebenfalls zu berücksichtigen. Eine Anzahl von Wett-
bewerbern suchte die Losung in einer dekorativ ornamentalen
Darstellung, die besonders die Schrift in den Vordergrund
stellte. Es ist nicht zu verkennen, daß selbst unter den Nicht-
prämierten Entwürfe stehen, die in der farbigen und kom-
posttionellen Anlage bedeutende Qualitäten tragen.

Das Preisgericht einigte sich einstimmig ans den Ent-
Wurf „Reiter" von Emil Cardinaux, Maler in Muri-
Bern, den wir den Lesern in einer verkleinerten autotypischen
Wiedergabe vorstellen können. Der erste Eindruck, den das
Original erweckt, ist weniger der einer durchdringenden Re-
klame, als der einer stillen, vornehmen Ueberredung, einer
freundlichen Einladung, der man nicht widerstehen kann, je
öfter das Bild vor Augen steht. Diese Wirkung liegt
über das sympathische Motiv hinaus im gesamten Aufbau
begründet. Das stolz dahinstapfende Roß, die interessante
Wendung im Körper des Jungen, der damit dem Beschälter
sein Gesicht zuwendet, der Ausblick über das gelbe Feld hin-
weg, zwischen den Bäumen und Sträuchern hindurch auf die
Wahrzeichen unserer Stadt, darüber die Kette der Alpen,
die frisch hingesetzte Luft, die flatternde Fahne mit den
Zeichen der Landwirtschaft, des Gewerbes und der Kunst. In
seinen satten, vornehmen Farbwerten wird es an der An-
schlagsäule gerade im Kontrast mit der Hochflut an schreien-
den, gellenden Erzeugnissen schlechter Plakatprodnktion, einen
erfolgreichen Konkurrenzkampf bestehen, Hm-m, Itowlià-M',

Ms

Semer Wochenchronik
ZcvweiT.

L Nun haben auch unsere obersten Magistraten
in die Referendumskampagne zu grinsten der
Versicherungsvorlage eingegriffen. Nachdem am
vorletzten Sonntag der greise Papa Den cher
in Weinfclden vor 1200 Bürgern mit über-
zeugender Wanne über die Gesetzesvorlage ge-
sprachen, referierte am vergangenen Sonntag
Herr Bundespräsident Forrer in der
Stadtkirche von Winterthur vor über 1500 Man-
nern über den nämlichen Gegenstand, Bon unsern
welschen Bundesräten verlautet nicht dergleichen
und doch steht es beispielsweise gerade in der
Heimat des Herrn Comtesse nicht gut um die
Borlage, Die radikale, wie die liberal-konservative
Partei beschlossen Verwerfung des Gesetzes,

Die nationalrätliche Kommission betreffend
das Passiv e W a hlr e ch t der Eisenbahner hat
an der bundesrätlichcn Vorlage verschiedene Ab-
änderungen vorgenommen. Als Rekursinstanz
wird an Stelle der Generaldirektivn der Bundes-
bahnen der Bundesrat vorgeschlagen. Es wurde
auch die Bestimmung in den Entwurf aufge-
nommen, daß einem Beamten oder Angestellten,
wenn er wegen Ausübung seines Amtes von:
Dienste weg bleiben muß, kein Lohnabzug vder
eine Beschädigung seiner gesetzlichen Rast- vder
Urlaubstnge gemacht werden darf.

Als Nachfolger des als preussischer Gesandter
nach Dresden übersiedelnden langjährigen deut-
scheu Gesandten in Bern, v, Bülow, soll der bis-
herige Gouverneur von Ostafrika, v, Rechenberg
in Aussicht genommen sein.

Der portugisische Gesandte in Bern hat
dem Bundespräsidenten von 1911 zum Danke für
die Anerkennung der jungen portugisischen Repu-
blik durch die Eidgenossenschaft, eine auf Per-
gament gedruckte Prachtausgabe der „Lusidiaden"
(Hauptwerk der portugisischen Literatur) überreicht,

Kanton kern.
Am letzten Sonntag fand im Cafe des Alpes

in Bern der freisinnig-demokratische Parteitag
statt, an dem 241 stimmberechtigte Delegierte

und eine große Zahl weiterer Parteimitglieder
teilnahmen. Die vom kantonalen Parteipräsiden-
ten, Regierungsrat Scheurer, geleitete Bersamm-
lung beschloß, unter dem Vorbehalt, daß die
konservative Partei Gegenrecht halte, die Kan-
didatnr von Hrn, Ingenieur von Erlach als
Regieruugsrat zu unterstützen und den von den
radikalen Jurassien: an Stelle des Hrn, Gvbat
parlierten Rcgierungsstatthnlter Locher in Courte-
jury zu akzeptieren. Die beiden vorzüglichen
Referate der Herren Nativnalrat Hirter und Re-
giernngsrat Moser zugunsten der Bersicherungs-
Vorlage ernteten reichen Beifall, Fürsprecher
Or, Brand gab Kenntnis von der Gründung der
kau analen Bereinigung der Jungfreisinnigen,
Er gibt der Hoffnung Ausdruck, die Mitarbeit
der auf dem linken Flügel der Partei stehenden
Jungf,eisinnigen, werde der Gesamtpartei neuen

Zakob keusser.

Impuls und neue Rrttste zuführen. Namens der
Jungfreisinnigen stellt Koch den Antrag, es sei
am nächsten Parteitag die Frage der Partei-
organisation zu behandeln, was gutgeheißen wird.

Der Zentralvorstand der konservativ-
demokratischen Partei Bern hat einstim-
mig beschlossen, es sei der Kandidat der Frei-
sinnigen, Herr Locher, neben Hrn, von Erlach als
Regierungsrat zu Portieren, Auch die Kouser-
vativen des Jura schließen sich diesem Vorgehen
an. Die Volkspartei wird sich bekanntlich neutral
Verhalten,

f Zakob keusser, Lehrer,

Am 3, Januar starb in Reudlen bei Reichen-
bach Jakob Reußer im Alter von beinahe 71
Jahren, Er war am 13, Februar 1841 als Kind
einer zahlreichen Familie geboren. In der Schule
zeichnete sich der aufgeweckte Knabe durch be-
sondere Geistcsgaben aus und Gönner öffneten
ihm den Weg zum Lehrerberuf,

Er kam 1809 an die Oberschule Reudlen,
von welchem Zeitpunkte an er ununterbrochen
daselbst wirkte. In Reudlen fand er auch seine
Lebensgefährtin in der Kollegin Emma Abrecht
lSchwester des verst, Schulinspektors Abrecht in
Jegenstorf), Der Ehe entsprossen zwei Töchter,
von denen eine im Alter von 15 Jahren starb,

Reußer war ein vorzüglicher Lehrer, Er
war auch als tüchtiger Turner bekannt und
leitete zu Anfang der 70er Jahre in Reichenbach
einen Turnkurs für Lehrer des Berner Ober-
landes,

Jakob Reußer war ein treuer Sohn seiner
Heimat; mit gewandter Feder pries er oft ihre
Schönheiten (siehe das Gedicht in gleicher Nummer),
Auf aussichtsreicher Anhöhe hat er sich sein
Heim erbaut und im Anblick der herrlichen
Älpenwelt tat sich sein Herz auf und manch
herrliches Gedicht mag in seinem Chalet „Rosen-
heim" entstanden sein.

Auch im öffentlichen Leben stellte Reußer
seinen Mann, Längere Zeit bekleidete er die
Stelle eines Gemeindepräsidenten von Reichenbach,
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